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Z U R W I N T E R T A G U N G l 9 6 8 

Die zukünftigen Aufgaben in den verschiedcnstcn Bereichen des Staates 
und der Privatwirtschaft lassen s i ch nicht mehr ohne zeitgem~sse In
stitutioncn befriedigend bewaltigen . Ncbst den me~r technischen Vor
aussctzungen kann aber nur e in gut aus~ebildetes Kader die kompl cxen 
Probler:1e l os en , di e durch die zunehmende Ve~val tunestatigl:ei t mi t ihren 
technischen , wirtschaftlichcn und f ina nziellen Auswirkungen noch ver
komplizi ert werden . 

Durch die fortschreitende Spczialisic runs und namentlich mit der i~mer 
ha ufiger en Tenden?. , dem Staat Aufgaben a ufz ubürde n , die früher der 
Privatinitiative überlasscn waren , drangt s ic j1 cine bessere Organisa
tian auf , insbcsondcre dic SchuffunP von Stabs or0ancn , tt7e lchc die Pro
bleme zu überschauen haben . 

Ein e Anpassung an die Anforderun~en dcr hcuticen Zeit führt in eincr 
ersten Phase zum Ueberdenkcn der vcrschicdcnstcn Instit utionen , nppa
r a t e und FührunRSm~ttel unseres Staates , nicht nur abcr in t cchnischer 
Hinsicht , sondern auch hauptsachlich im Zusamncnhanc mit einer verbes 
serte n Kaderschulung . Unser Beitrag kann cs eigent lich nur sein , in
telli4ente Fragen zu s t ellen , um im Gesprach mit kompetenten Sachve r 
standigcn z~veckmass ige Ant worten z u crhal te n . 

An der fJ intertagung 1968 mocht cn wir nicht nur von cincm einzelnen 
Bereich ausgehen , sondern glcich dic vicr verschicdc nen Inte rcsscn
gruppen von Wirtschaft , Wissensc~aft , Politik und Militar berücksichti
gen , da s ich in allcn vie r Gruppen zu~ Teil ahnlichc Probleme und Zeit
erschcinun~cn s t e llcn . Wir s i nd uns bewusst , d~ss die Gruppe Politik 
das umfasscnstc Gebiet ist und dass zwischen allcn vier Bercichen di e 
verschicdcnsten Inte rdependenzen best~~cn . Eine ve rmehrte Kontakta uf
nahme der V~rtre ter dcr vier Berciche , cin e Zusawnenarbeit f ür einc 
verbcsserte Kadcr schulung dürf te n ur ~-1ertvoll und · 1.ü tzlich se~n . 
Vi clleicht liesse s ich a uch in ciner ne u zu 2r ündenden Institution , 
in einer nationalcn Schule für Führunesfra~cn , ein wescntlichcr Bei
trag zur Losung des schwehlendcn 11 Ha laiscs " f inden • 

Hir mochten nicht schliessen , ohne di e Bcdcutunc der Privatinitiative 
j edes Einzelnen , se inen Beitrag zur Losung der gepenwãrt i gen Si tuat i on 
z u leisten , zu e r wahnen . Denn Akademiker sein he i sst di e Verantwortunr, 
für den Staat von mor gen zu tragen , \vas bereits hcute Ver pfli chtung 
mit sich bringt . 

Z U R D E L E G I E R T E N V E R S A M M L U N G 

In der anschliessend an die Winterta~un~ abzuhaltenden Dclegiertenvcr
sammlung ist der Vorstand neu zu wahlen . Wir sind in der r, lücklichen 
Lage , dass sich alle M~tglieder des bisherigen Vorstandes ~usser dem 
Prãsidente n , der aus 11Altcrsgrünc.le n" seinen RücY:tritt a ngeklindig t hat , 
für eine weitere "Amtsperi odc " zur Verfligunr, s t elle n . 

Als Kandidat f lir das Prãsidium liess sich Heinz J&ecr , der soeben sein 
Stud~um an der ETH mit Erfolg abgeschlossen hat und nun in St . Gallen 
im vierten Semes t e r wei tcrstudiert , gct-7inn en . l·Jir dür fcn uns glücklich 
schatzen , in Heinz Jagar einen initiativcn , tcmpe ramentvollen Kandi-
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Ein Vorsch1ag 

(NZZ , 2 3 . 11 . 64) Bri~adicr Zo11ikofer hiél te · es · füP--zweckm.ass.ig.., .... ein~-_. ... 
nationa1e Schu1e für [ührungsfragen in Betracht zu zichen , wo für das 
Führen gee i gnete lfens'êhen in di e Zusamrnenhange ·der- a11~emeinen .. Entwick:::-
1ung eingefilhrt , v10 ihnen die Beceutun~ der tvei teren Formung der Volks :
gene i nschaft vor Augen geführt würden , wo sie die Grundsatze der Men
schenführung und Jer Or2anisationskunst und dic Technik der modernen 
Führungsarbeit er1erncn kõnnten . llier 1iesse sich ein Kader bi1den , das 
von Idea1ismus und T.J.tkraft getragen , im Frieden für den noch bessercn 
Kampf um uen For~bestand geschu1t ware 

4 , Po1itische Füprune 

"Hc1vetisches Ma1aisc 01ax Imbocen , Zürich 19 64) 

:'Auf d3.s Zie1 e iner klar vo11zcgenen po1i tischen Entscheidung hin ist 
das Gefüge der staatlichen Grundgewa1 ten zu einem neuen inneren G1.eich- · 
get-~icht zu füh ren •••• Seit Jahren wird mahnend darauf hingewiesen , 
dass die Stel1un8 des Par1amentes r,estarkt werden müsse, , ,, Und auch 
darüber uird man ni eh t ~1inweggehcn kõnnen , dem e inze1nen Hi tg1ied ctef' 
Vo1ksvertretung ve:-.."'mehrte Pf1ichten zu überhinde·n - mag dies auch <}~ 
unsere Vors te11ungcn des :1i1iz- par1a!!lentes rühre n. • . • ~ 
Die Ste11unG der Regicrung wird vor a11em in dem Sinnc zu veran rn sein , 
das s Reciarune und Vcrwa1 tung starker voneinander abzurücken s/ · n d . • •• 
Das Ziel , die Regierung wi eder starkcr .a1s handelndes Ko11egiúm zu wis 
sen , kann nicht durch zahlenmãssige Vermehrung , sondern nur durch struk
ture11c Reformen erreicht uerden . " (S , 39/40) · 

Unsere Gcsatzgebung lebt zu stark von der Hand in den Hund •••• 
tVir mtlssen Hi ttel schaffen , ur.1 kor.J!lenden Not~vcndigkei tcn vorausb1icken
der und über1eg~ner be2egnen zu kõnnen , Im Bund so11te ein Stab von 
hochqua1ifizierten : Fachleuten beschãftigt weruen , die - losgelost von 
j eder Ven1al tungsarbei t - a11cin die konmende Gcsetzr,ebung vorzube
reiten hãtten , •• . Ein solches Vorgehen wãre Weits icht ohne 1enkende 
P1anung ; das Kommcndc würJe vorbereitet, ohne jenen , die spater han-
C.e1n müssen , die Frei~1ei t des I:ntsch1usses zu nehmen. IM Gegentei1 wür- · 
de d i e Freihci t des pcli tisc!1 Hande1nden cr~õht , (S . 3 6 l 7) 

Amerikanisches Bcispie1 : VorausHissen ist Macht 

(A. Schü1cr : Dar Professor in dcr I·Jashingtoner t1aschine , t-Je1 twoche 
18 . 6 . 65) . 

Seit dem Zweiten We1tkriee hat sich in dcn USA ctwas cingespie1t , was 
Robert Gilpin un1ãnr.;st a1s "die zunehmende Profcssionalisicrung cler 
Funktion des r,vissenschaftlichen Beraters der Regierune" diagnostiziert 
hat . Es i&t e in beispiel1oser Trend : die Ratgeber- Funktion ist im 
Al1tag des amerikanischcn Professors so wichtig eeworden wie seine 
Laboratoriums- Arbeit •••• _Nach nur ainer Dekade des Ka1ten Krieges sah 

die sozio1ogische Lu.ge dcr "Eierkõpfe 11 statistisch so aus : 50 Prozent 
a11er Tcchniker , 25 Prozcnt u.l1er Uaturwisscnschaft1er arbeiten direkt 
oder indirekt in Staatsauftrag: , 65 Prozent dnr Forschung a n den Uni
versitate n , 57 Prozent der Forschung in der Privatindustriê wurden von 
der Regierung finanziert . 
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Reformen? 

(NZZ , 29 . 11 . 67: Reformen im Regierungssystem . Grund1egende Betrachtungen 
im Schweizerischen Jahrbuch für po1itische Wissenschaft 1967) . 

Zur Debatte steht heute die praktische Führungsfahigkeit unseres Regie
rungsappar a tes . Es geht dabei nicht a11ein und in erster Linie um das 
r eine Management der ung1eich schwieriger und vie1fa1t i ger gewordenen 
Aufgaben e ines modernen Staates , sondern um die po1itisch eingestufte 
?1anung auf weite Sicht •• • • Im Mitte1punkt der verschiedenen Beitrage 
(des J ahrbuchs ) steht di e Prob1ematik des Bundesrates ••• Eine wes ent-
1iche Festste11ung beste:1t darin , dass der Bundesrat nicht über Stabs
orga.ne verfü<st , die eine von der Verv.ra1 tung unabhangige P1anung und 
Führung durch die Ko11egia1regi erung ermog1ichten. 

Beitrane zur Staatsreform (Jahrbuch der NHG 1 96 7) 

Das Ungenügen der heutigen Organisation der Regierungsgewa1t , die sich 
in hundertzwanzig Jahren kaum verãndert hat , ist a11gemein füh1bar und 
wird hinsicht1ich der Grosse und der t·1ah1art des Regierungsko11egiums , 
der Aus1ese seiner Mitarbeiter, der Organisation ihrer Arbeit disku
tiert . Das Ungenügen der Regi e rungsgewa1t kommt auch darin zum Ausdruck , 
dass immer mehr Bedeutung einem extra- konstitutione1len Organ zugebi11igt 
wird : dem Experten . Die Ereignisse der a11erjüngsten Zcit zeigen, wie 
leicht die Regierung geneigt ist , die Aufgabe , die s i e letzten Endes 
selbst zu losen hatte , Wisse nschaftern und Fachleuten zu übertragen und 
der en Antrage , deneri naturgemass in der Rege1 dic po1itische Durchdrin
gung feh1 t , mehr oder tveniger unbesehen zu übernehmen . 

In der Diskussion s teht aber auch die Organisation der ges etzgebende n 
Behorde , der ja auch weitgehend - und nach der neuesten Auffassung zu
künftig noch in vermehrtem Masse - die Aufsicht über Regierung und Ver
wa1tung zukommt . Die Frage , ob wir mit dem heutigen Milizsystcm den par-
1amentarischen Aufgaben der Zukunft gewachsen sein werden , bedarf einer 
ernsthaften Ueberprüfung . (Karl Obrecht , S . 17/8) 

• Hinter a11en diesen Anzeichen birgt s ich im Grunde eine entscheidende 
Frage , vor die sich dar Staat nach a1len Veranderungen der 1etzten 100 
J ahre geste1lt sieht: das Prob1em der Führung . Es ist auch für d i e 
Schweiz zur Kardinalfrage geworden . (Kurt Bachtold , S . 145) 

Für e ine k l a r e Führung durch die Exekutive ist es sodann entscheidend , 
dass ihr a 11e Aufgaben , die nicht den Charakter von Führungsentscheiden 
haben , abgenommen bztv . nach unten clel egi ert werden . • •• Durch die Schaf
fung entsprechender Stabsstel1en konnten die einze1nen Depar tements 
vorsteher und ~er Bundesrat gegenüber den Antragen und Meinungsausse
rungen der Verwaltung a uch dic notige fach1iche Unabhangigkeit für ihre 
Führungsentscheide erha1ten . (Karl Huber, S . 253) 

Es gibt im Prinzip zwei Wege zur Rückgewinnung eines besser ausgc 
wogenen Verha1t nisses zwischen formaler und sachbezogener Vernntwort-
1ichkei t dcr für die po1i tische Führung und der für e ine gu te Verv7al
tung zustãndigen Amtstrager: 
- entweder wird hochste beruf1iche Sachkunde und cntsprechend umfassende 

Verantwort1ichkei t von den po1i tischcn t1agistraten gcfordert , 
- oder <.lie Verwa1tung wird wissanschaft1ich und technisch so ausge

rüstet , dass sie die ihr fakt isch schon heute zukommende Verantwortung 
auch nach ausscn übcrnehmen und den Po1itiker darin ent1asten kann . 
(Ge rhart Schürch , S. 262) 
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Information und Verantwortung 

Anlasslich der Hahlkun~gebung der Freisinnig- demokratischen Partei der 
Schweiz im letzten Herbs t in Liestal \·mrce an einer Veranstal tung d er 
freisinnigen Jugendparlamentarier , der Jungliberalen und der liberalen 
Studenden der folgende Deitrag vorgetragen . 

Früher kannten wir in w1serem Staat keine Probleme der Information 
und des menschlichcn Kontakts . Die Vcrhaltnisse in den landlichen 
Gemeinden und vorindustriellen Stadtchen erlaubte n noch eine direkte 
unu personliche Begegnung . 

Es hat sich nun in den letzten Jahren immer deutlicher gezei gt , dass 
offentliche Beziehungen in der modernen Gcsellschaft b:dner Selbst
regulierung mehr gehorchen . Um Entfremdungsprozessc zu verhindern , sind 
besondere ~nstrenguneen notwendig . 

Di e Wirtschaft nun hat mit der ihr cigenen Dynamik zu Massnahmen ge
griffcn , die eine Kontaktnahme Z\VÍschen Iiersteller und Verbraucher 
gewahrleisten . Der Staat hingegen und besonders die offentliche Ver
waltung haben aber bisher i m Bereich der Kommunikation mit den Bürgern . 
wenie unternommen . Im Gegenteil : Vielc Versuchc , à ie Beziehungen Z\vi
schen Bchorden und Bevol ker ung durch verbesserte Informationsleistungen 
oder êurch Einsatz von Public-Rel~tions -t1ethoden zu intensivieren , sind 
bishcr üls politisch un~oglich taxiert worden . 

Bessere unn ausgiebige Informationspolitik - oder eben Public-Relations 
in der Politik - hu.t nichts zu tun mit Propaganda und Dauernfangerei . 
Es stecl~t vielmehr das ehrliche I3emühen dahintcr , den Kontu.kt mi t ver
schiedenen Oeffcntlichkeitsgruppen zu fordern und gegenseitiges Ver
sttindnis und Vertrauen aufzubauen. Warum nicht dem echt demokratischen 
Prinzip des Dialogs zwischcn Sozialpartnern nachleben? Denn staatliche 
Probleme sollen ein~r mogli chst breiten OeffentlichY.cit vorgelegt wer
Jen . 

Information hat bei alledem in einer dem Bürger verstandlichen Sprache 
zu erfolgen . Einc Information , die "nur informieren \vill" , informiert 
nicht , das heisst: sie hat ke i ne Chancen , sich in das Bewusstsein des 
Durchschnittsbürgcrs sinnfallig umzuset zen . Der sog . üeamtenstil ist 
nicht umsonst zum abschr eckenden l1erkmal einer unbekommlichen Darstel- & 
lungsweise geworden. Wi e der Lehrer vor der Schulklasse , der Pfarrer ~ 
seiner Predigt und der Werbefach~nn in I3ild und Text von Uebertragungs 
regeln Gebru.uch machen , soll auch die Behorde e ine Ausdrucksweise fin
den , die ihr nicht schon zum vorneherein den Weg zum Bürger abschneidet . 
Das soll keincswegs heissen , dass nun bei uns di e Politik auf dem Niveau 
einer Boulevardpresse darzustellen sei . Aber es müssen die Bedürfnis 
se bestimmter Gruppen mit angcmessenen Ausdrucksmittcln berücksichtigt 
werden. 

Unser Staat hat Schritt für Schritt die Rolle eines Nachtwachterstaates 
mit dem Auftrag eines gigantischen Dienstleistungsbetriebes vertauscht . 
Doch diesem Rollenwandel folgte kein besseres Vertrauensverhaltnis zwi
schen Behorden und Bürger . ünd da die offentlichen Aufgaben immer kom
plexer und dcm direkten Erfahrungskreis des Bürgers immer weiter ent
rUckt werden , zeichnet sich eine doppelte Distanzierung vom Staat ab . 

Es sol l aber der Wunsch und das Ziel sein, seitens der Behorden den 
Bürger spüren zu l assen , dass dic Verwaltung aus dem Leben und den 
Problemen des Volkes heraus wachst und i hm nicht einfach von oben herab 
aufgezwungen wird. Aus diesem Grunde stellen wir junge Freisinnige d ie 
Forderung an Behorde und Ver~r1al tung , ihren Elfenbeintur m z u verlassen 
und die Demokratie nachhalti ger darzustellen ! 

Silvio Bircher 



13 

Delegationen , Kongresse , Seminare 

Jahreskongress der franzõsischen Jeunesses Radicales 

Auf Einladung der Fédération nationale des étudiants radicaux , nahm 
eine Zweierdelegation des SLS , bestehend aus u. Pfister , SLS und P. 
Schappi, Prasident LSZ, vom 30.6. - 2 . 7.67. am séminaire annuel des 
Jeunesses Radicales in Puteaux bei Paris teil . Hir haben diesen Kon
takt gesucht , obwohl uns wenig Gemeinsames verbi ndet. Es ging uns denn 
auch darum, gegenseitig die ziemlich weit voneinander entfern
ten Standorte kennen und aus den Bedingungen der politischen Situa
tion in Frankreich und der Schweiz verstehen zu lernen . Die Jeunesses 
Radicales stehen in einem Dilemma: einerseits sind sie Mitglied des 
WFLRY und haben Beziehungen zu Liberalen im Ausland ; anderseits ist die 
Radikale Partei in die Foderation der Linken unter Mitterand eingetre
ten , wo sie im Schatten der Sozialisten steht . Es war die logische Kon
sequenz für die Reste der einst grossen Partei, die nach der AbvTande-

~rung starker Teile zu de Gaulle Ubr i ggeblieben sind . 

Dies war denn auch das wichtigste Thema des Kongresses , der im vresentli
chen aus einem Frage- Antwortspiel zwischen den rund 30 Delegierten und 
dem Generalsekretar der Partei bestand . Es galt , die neue Linie zu kla
ren . Daneben wurde über die Regionalisation und die Entwicklung der 
Jeunesses Radicales diskutiert . Die Organisation leidet unter dem Er
lahmen jeglichen politischen Lebens seit zehn Jahren , unter dem volligen 
Desinteresse gegenüber Politik und Parteien . Wir hõrten , dass sich prak
tisch nur noch künftige Kandidaten für die Parteien interessierten ••• 
Wenn auch die langfadi gen Verhandlungen sich oft in für uns uninteres
santen Dctails erschopften , konnten wir uns in vielen personlichen Ge
sprachen , die .uns die herzliche Auf nahme ermoglichte , e in anschauliches 
Bild von den politischen Verhaltnissen in Frankreich machen . 

School for Freedom der .Liberalen Weltunion 

Die School for Freedom, die alljãhrlich von der Liberal International 
41eurchgeführt wird , fand vom 30 . Juli - 10 . August 1967 in der Bundes

r epublik Deutschland statt . Sie stand unter der Leitung von Prof. Hans 
Reif (Berlin) und Richard Moore (London). Es nahmen 30 Vertreter aus 
20 Staaten teil ; neben den meisten ·. westlichen europaischen Landern 
waren Israel , Nigerien, Indien , Hong- Kong , Kolumbien, Costa- Rica , Peru , 
Panama und Australien vertreten. Dic Sch{veiz stell te mit P • Gassmann 
ein Mitglied der Jungliberalen Bcwegung und mit U. Pfister ein Mitglied 
des SLS. 

Wahrend der ersten Woche tagte die Schule in der Theodor- Heuss -Akademie 
der Friedrich- Naumann- Stiftung in Gummcrsbach . Zur Diskussion stand das 
Thema: "I s t der Liberalismus e ine extreme oder e ine gemassigte pol i - · 
tische Doktrin?" , das jeder Teilnehmer schon vor dem Kurs in einem Auf
satz zu bearbeiten hatte . Die Diskussion , die durchwegs im Plenum statt
fand und pro Tag etwa fünf Stunden dauerte , war nach Sachgcbieten ge
ordnet , was die systematische Durchdringung des Themas ersch"t-7erte , v1eil 
man immcr wieder von konkreten Ansatzpunkten aus zum Allgemeinen vorzu
dringen versuchte . Das wichtigste Ergebnis war denn auch die Einsicht in 
die breite Streuung der liberalen Vorstellungen , die den Ausblick über 
den eigenen historisch bedingten Standort ermoglichte. Für uns Schweizer 
war besonders interessant , die fast durcht·legs radikaleren Ansichten junger 
Liberaler in anderen Landern kennenzulernen . 
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Es 1ãsst sich nicht verkennen , dass sie gerade in Staaten , wo sich die 
Libera1en in Opposition befinden und andere Partei en 1ibera1e Postu1ate 
verwirk1i cht haben , zu einem ungedu1figen Fortschrittsdenkcn neigen , 
Das progressive Denken ãussert sich vor a11em in · den irtte~natio~a1en · 
Fragen , nicht nur in der fast se1bstverstand1ich scheinenden Ab1ehnung 
des amerikanischen Engagements in Vietnam, sondern auch im einhe1~igen 
Bek~nntnis zur europãischen Integration . 

Auch scheint sich in manchen 1ibera1en Parteien ein Generationenkonf1ikt 
abzuspie1en , der woh1 a1s Reaktion auf ein a11zu gemassigtes Sc1bst
verstandnis der Partei zu verstehen ist , Für die Schweiz kõnnte diese 
Erfahrung wichtig sein , wei1 bei uns sich ahn1iche Strõmungen ausser
halb der Parteien abzeichnen , 

Den zweiten Tei1 der Schu1e verbrachtc man - zur Erho1ung - in Ber1in , 
wo sich di e ausserordent1ich gu·te Kameradschaft der bunt zusammenge
würfe1ten Gruppe noch fcstigen konntc , 

Europãische Begcgnung in Oestcrrc ich 

11 • Die Europaische Studentenvereinigunp, in Oesterrcich (ESTO) , die auch a 
unscrem Europaseminar vertreten w~r , hatte den SLS an ein lnternationa-
1es Seminar in Wien (15 ,-19 ,0kt . 67) einge1aden , Damit kam der De1egier
te des SLS - wiedcrum U, Pfister - in einen Kreis , mit dem uns nur der 
zufã11ige õstcrreichische Kontakt verbindet : der Vereinigung Europai
scher Studentenverbande , der die meisten europãischen Lander angehõren , 
Sic stehen der Europa- Union nahe und beschãftieen sich mit den Fragen 
der europãischen Einigung . In Deutsch1and beispie1sweise bestehen prak
tisch an jeder Hochsc~1e Scktionen dicses Verbandes ; ihre Bedeutung 
ist mit der anderer po1itischer Hochschu1gruppen vcrgleichbar . 

Para11e1 zum Semin~r der Studcnten führte die ESTO ein Ko11oquium 
mit Dozenten und Experten aus Uest und Ost durch . Dies ermog1ichte ihr , 
ein anspruchsvo11es Programm mit ausgezeichneten Vortragen zu bieten , 
wobei a11erdi ngs die Verarbeitung und dic Diskussion zu kurz kam , Die 
Themcn waren : die Ste11ung Oesterreichs zwischen Ost und West ; der 
Osthandel ~us der Sicht der EHG und der EFTA ; die Intcgration Europas 
im wei teren Sinn a1s Zusammenrücken von .West und Os t , v7obei die Konvcr
genz de r Systeme e ine besonders umstri t tene These w ar ; und de r lcu1 tu ..: • 
re11e Austausch zwischen Ost und West , 

Daneben stand a1s Diskussionsthema ein spezie11cs An1iegen der Vereini
gung der Europaischen Studentenvcrbãnde , dic gegenseitige Anerkennung 
der Diolome der europãischen Hochschu1en , auf dem Programm . Es wurde 
eine standi ge Kommi ss i on gegrUndet , die eine Aktion a11er Landesverban
de in dieser Sache zu koordinieren hat . Es wãre erwünscht , wenn in der 
Schwciz zwar nicht eine Aktion durchgeführt , da kcine entsprechende Or
ganisation besteht , aber doch der Kontakt mit der Kommission aufgenommen 
werdcn kõnnte , damit wenigstens die Information , die zuerst gesamme1t 
wcrden muss , sichergeste11t ware , Das Prob1em wurde auch am Europa- Scmi
nar besprochen . Es 1iegt im Interessc eines jeden, der sich für europãi
sche und Hochschu1fragen interessicrt . 

Gesucht ist cin Interessent , der den Kontakt mit der 
Vereinigung Europãischer Studentenverbande und dem 
11 Permanent Committee " fÜr di e Anerkennung der Diplome 
aufn i mmt . 
Auskunft : U1rich Pfister , Ta1bachstr . 16 , 8500 Frauenfe1d . 

U1rich Pfistcr . 
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Aus dan Sektionen 

Liberale Studentenschaft Zürich 

Die Zürcher Universitat kann auf e in politisch ziemlich ereignisrei
ches Sommersemester zurückblicken . Es brachte neben den gewohnten 
Grossveranstaltungen der beiden politischen Studentengruppen , der Li
beralen Studcntenschaft und der For tschrittlichen Studentenschaft , vor 
allem eine grossc Auscinandersetzung um das Thema Hilfe für die vom 
Franco- Reaime unterdrückten spanischen Studenten. D1e Ere1gn1sse s1nd 
i m Bullc t 1n be r e i ts dargestellt worden . Versuch en wir nun noch , das 
Fazi t aus dem Kampf zu ziehen . Dabei dr·3.ngen sich zwei Feststellungen 
auf : 
l . Es ist der Fortschrittlichen Studentenschaft gelungen , einen gros 

scn Teil der Studenten vermehrt für das Politische zu interessieren . 
2 . Es ist ihr aber nicht gelungen , dieses vermehrte Interesse für 

ihre Zwecke zu missbrauchen . Im Gegenteil . In ihrer grossen Mehr
heit brachten die Zürcher Studenten deutlich zum Ausdruck , dass 
sie in Zürich keine Studentenpolitik à l a Freie Universitat Berlin 
wünschen . Die Politik wurde vielmehr dorthin verwiesen , wohin sie 
in e iner direkten Demokratie gchõrt : in die tagliche politische Aus 
einandersetzung im Gesprach unter Bürgern , in den Zeitungen und 
P~rteien sowie in den politischen Gremien in Gemcinde , Kanton und 
Bund . Hier kann und soll sich auch der Student als Bürger aktiv 
eng~eieren und mitarbeiten . Unser Staatswesen ist auf diese Mit 
arbeit dringend angewiesen ; an Moglichkeiten für die junge Gene-
r a tion z ur akti ven Mi tarbei t f eh l t e s j a auch t.vahrhaftig ni eh t . 

Die Liberale Studentenschaft , die sich mit mehrercn Flugblattern , 
Artikeln und vielen Diskussionen an der Auseinandersetzung beteiligt 
hatte , ist stolz auf das Resultat der Ur~bstimmung . Sie hat aber auch 
die Verpflichtungen erkannt , die ihr Sieg für sie bedeutet: die durch 
den Kampf gegen die student i sche Linke freigewordcncn politischen 
Energien aufzufangen und sie für die schweizerische Demokratie frucht 
bar zu machen . In einern Satz : dern fortschrittlichcn Vorstoss im Som
mersemester muss im Wintersemester die Libcrale Offensive folgen . 
Sie ist bcrei ts auf guten ~vegen , wie das \-l1nterprogramm und vor allem 
auch die grosse Publizitat zeip,en , die mit den bisher durchgeführten 
Vcranst:lltungen : ~·J::thlforu!:l 67 , Hearing Uber Universitatsfragen und 
Podiums gesprach über das Thema !'Opposi tion" erziel t werden konnte . 
Dies ermuntert uns , den von uns eingeschlagenen Weg weiter zu ver
folgen . 

Peter Sch~ppi 
Prasident der LSZ 
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Programm für dio 2 . Ha1fte des Hinterse:mesters 1967/68 

16 . 1 . 68 

~3 . 1 . 68 

13 . 2 . 68 

15 . 2 . 68 

20 . 2 . 68 

Ende 
Februar 

Bes ichtigung des ncuen Ste11werkcs im Hauptbahnhof Zürich 

Treffpunkt : 19.30 Uhr Einp,ang zum Fahr dienstgebaude , 
K~sernenstr . 111 , zwischen Sih1post und Bahnhof 

Die Landesverteidigung im K1einstaat ; eln osterrcichischer 
I3citrag 

Vortrag von Genera1maj or Emi1 Spannocchi , \·Jien 
Einführung durch ~1aj o r Dr . Hans Bachofner, Birmensdorf 

20 Uhr Zunfthaus "Zur Haag", Hünsterhof 8 

Der Start des neuen Par1amentes 

Diskussion übcr die schweizeri sche Innenpo1itik mit 
Richard Reich , In1andredaktor der NZZ 

Gencinsame Veransta1tung mit dem VEMLSZ 

20 Uhr Rcstaurant t·Jcisser ~Hnd , Obcrdorfstr . 20 

Di1eJTL"':la Vietnam 

Vortrag mit Fi1m von Dr . Lorenz Stucki , der ansch1iessend 
Fragen a us dem Pub1ikum beantwortet. 

20 Uhr . Der Ort wird spater angezeigt 

Tota1revision der Bundcsvel'fassung ; dcr Bcitrag der Jungen 

Vortrag von a 1t Stander~t Dr . Kar1 Obrecht , Küttigkofen SO 

20 Uhr Zunfthaus "Zur t·laag", Nünstcrhof 8 

2 . t1itg1iedcrvcrsamm1ung 

t-7ah1 des neuen Prasidenten für das Sornmersemester 1968 

" 

oro memoria Jeden Hontag wahrend des Scmesters treffen wir uns im 
"1.-la11iser Ke 11er" an der Zahringcrstr. 21 , zum gemeinsamen 
Mittagessen . 

• 



• ,. 

LIBERALE STUDENTENGRUPPE 

DER HOCIISCHULE ST . GALLEN 

S e m e s t e r p r o g r a m m , 2 . Halfte 

l. Vortragsabend 

Montag , den 15, Januar 1968 spricht Herr Prof , Dr . Hans Haug , 

a . o , Profcssor für Volkerrecht , über das Thema : "Wünschbarkeit 

und Moglichkeit des Bcitritts der Schweiz zur UNO" 

2 , t1onatlicher Stamm 

Wir treffen uns a m 

30 . Januar 196 8 

?. 7 . Februar 1968 

zu einem gcmütlichcn Hock im Café Seeger , 20 . 00 c . T. 

17 



Libera1e Hochschu1gruppe Dern 

Unsere Veransta1tungen in der 2. Ha1fte des Wintersemesters: 

Dr . G. Daniker !1Nahostkonf1ikt 1967" 

29 . Januar: Diskussionsabend 

12. Februar: Oberst E. Tschudy, 11China" 

22 . Februar: Sch1uss - GV 

-------J. 
---;-';..]-

-i d 

v 

t: ~ D: 
T r-J .!J 

~ . -------w e 

Verantwort1ich für das Bulletin: U1rich Pfister , Ta1bachstr . 16, 
8500 Frauenfeld 

Das nachste Bu11etin erscheint auf Ende Semester . 
Redaktionssch1uss: 6 . Februar 1968 

• 
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daten zu besitzen , der alle Voraussetzungen besitzt , den SLS mit 
Sch\vung zu "schmeisscn" . 

2 

Uber die behandelten Sachgeschafte wcrden wir in nachsten oulletin aus 
führlich berichten . Wir mochten hiemit alle unsere Mitglieder herzlich 
einladen , an der Delegicrtenversammlung teilzunchmen , se i es als stimm
bcrechtigtc Delegierte , sei cs Qls diskussionsfrcudice Bcobachter . 

Peter Hofachcr . 

• 
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F r a g e k a t ~ l o g 

Institutioncn (App~rat , Führungsmittel , Instanzcn ) 

- Hc lches sind die Apparatc zur Hillensbildung und ívillensdurchsetzung 
im Bereichc der Hirtschaft , Wisscnschaft , Politik und r1ilitar? 
( Zweckmassige Aust.vahl) 

Gcwahrlc i sten dies e Institutionen eine zeitgemasse und wirksame 
Führung ? 

- Bedeutung der Verwaltung , Planung , Stabsarbeit? 

4t Kaderschulung 

• 

- Genügen die heutigen Schulungs~õglichkciten für die Führungskrâfte? 

- We lches sind die minimalen Anforderun~en an ~ ine zeitgcmasse Schulung 
des mittleren und oberen Kaders? ' 

- Vcrtesse~wngsvorschlage 
- neuc Institutionen? 
- wirks~mere Mittel? 
- Nachwuchskrafte? 

Mõglichke it und Wünschbarkeit der Zusa~~9narbeit von Wirtschaft , 
\Vissenschaft , Politik un d l1ili tar für e ine verbesserte Ku.derschulunr, 

- Mõglichkeitcn und Vortcile cer Zusammcnarbeit? 

- Gründun~ einer ·.·nationalen Schule fUr FührunR;sfragen? 



G r u p p e W i r t s e h a f t 

I . Was soll man vom Wirtschaftskader erwarten konnen? 

1. Bestimmung des Begriffs "Führung" 

2 . Bestimmung des Degriffs " Kader" für die Zwecke der Diskussion 
von dcr Funktion in der Unternehmung hcr (der neue Typ des 
Unternehmers) , 

4 

von der Funktion in der Oeffentlichkcit (d .h . der sozialen "Rolle") 
her , insbesonderc z . B.: 
- Sind Unternehmungskader auch politische K.3.der , solltcn sie es e 

sein? Cl1ilizparlament - Berufsparlament? Ho hat sich die politi
sche Aktivitat vorwiegend zu entfalten : als Parlamentarier ; als 
Experte für Parteien , parlament . Fraktionen , parlament . Kommis
sionen , für die Exekutive ; als Interessenvertrcter im Konsulta
tivverfahren?) 

- Gehoren Unternehmungskader auch der kulturellen Elite an? 

- Unternehmungskader und Aus landsbeziehuneen 

- Aufgaben des Wirtschaftskaders in wciteren Gebietcn des offent
lichen Lebens? 

II . Die Heranbildung der Kader 

l . Die Selektion 
- Ho und t-Iie? Am richtigen Ort? Wie gut? 

Gesamtbeurteilung der Selektionsmechanismen , insbcsonder e Beant-
wortung de r Frage: Gewahrleisten sie die soziale Mobilitat in ~ 
einem t1asse , dass den freiheitlichen , demokratischc n Institutionen 
und namentl i ch de r freien Marktvrirtschuft und dem stctigen Wirt
schaftswachstum von dieser Seite keine Gefahr droht? Allf . Ansatz
punkto für eine aktive Politik? 

2 . Die Ausb ildung C.er ~lirtschaftskader 
- Nach welchen Kritericn hat die Arbeitsteilung zwischen staatlichen 

und wirtschaftsc igenen Ausbildungsinstitutionen zu erfol gen? 
- Braucht die Schweiz eine e i gentliche staatliche Kaderbildungspoli

tik? Wenn ja , an welchem Zie le hatte sie sich zu orientieren: am 
Wirtschaftswachstum, an der Entfaltung der Personlichkeit , an den 
Erfordernissen einer schlagkraftigen ExportHirtschaft? 

- Genügt es , die bisherigen technol ogische n und wirtschaftswissen
schaftlich- administrativen staatlichen Bildungsinstitutionen aus
zubauen und mit genügend Kapi t a l auszustatten , um den Erfordernis
sen der Wirtschaft gcrecht zu werden , oder sind z . T . grundlegend 
neue Str ukturen erforderlich? 

- 1.Jas kann die pri va te ~\7irtschaft selbst tun , um ihr Fahigke i ts
kapital zu vermehren und den Nachwuchs an Führ ungskraften zu 
sichern? 

Jorg Baurnberger 



• 
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G r u p p e M i l i t a r 

Auch wenn wir uns über die fundamentale Verschiedenheit der Zielset zun
gen bewusst sind , kõnnen wir doch zwischen den Bereichen von Wirtschaft 
und Militar eine Reihe von Parallelen ziehen , die uns wertvolle Ein
blicke und Aufschlüsse geben . Die Armee hat ein im grossen und ganzen 
gut arbei tendes Selektionssyste'l ausgebildet. Umgekehrt hat di e vJirt
schaft mit Erfolg neue SchulunBsmethoden crprobt und verfeinert , die 
der Armee auf ·marichem Gebiet nützlich sein kõnnen . Noch stellt der Kom
paniekommandant vor dem v·lK in nachtéianger 1\rbeit selber , wenn über
hau'pt , ein paar Fragen aus der "Grundschul e" zur theoretische n Vorbe
rei tung zus.:tm."'len , und doch ware gerade diese Auf~abe mi t programmier
tem Unterricht in grossem Rahmen relativ einfach und in guter Qualitat 
zu erfüllen • 

Beiden Bereichen stellt sich das Problem der stãndigen Weiterausbildung 
der Kader und "Mannschaften". Die l,virtschaft kommt zur "éducation per
manente" , die sie bis zum 60 . Altersjahr des "Schülers" betreiben will . 
Auch die Armee weiss , dass es mit der einmaligen 1\usbildung für eine be
stimmte Charge nicht getan ist , deshalb haben wir den WK , in dem repe
t i ert wird und in den immer wieder die Jungen den neuen Stoff hinein
br ingen . Funktioniert das auf allen Stufen? Genügt das? 

Auch wenn die Armee eine Jahrtausende alte Erfahrung in der Bewaltigune 
von Führungspr oblemen hat , muss. ~ie dennoch dazulernen . Die Betriebs 
wirtschaftslehre sieht heute 4 - 5 direkte Untergebene eines Chefs als 
optimal an . ~tJie manchen direkten Un'tergebenen hat zum B eis piel e in 
Divisionskoro~ndant oder der Chef der Abt . Flieger und Flab zu führen? 
Kõnnen wir die Para llelen zu den Erkenntnissen der Wirtschaft ziehen? 
Dics sind einzelne Fragen unter Dutzenden , die wir am 21 . /22 . Januar 
in St . Gallen mit kompetenten Fachleuten diskutieren konnen • 

Andreas Hubschmid 
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G r u p p e W i s s e n s e h a f t 

Abgesehen von dcn Problemen , die sich im Bereich dcr vlissenschaft und 
der Hochschulen se l bst stellen - Stichwortc : Forschungspolitik und 
Hochschulreform - , konnen wir in Dlick auf die Zusa~Menhange unter
suchen , wclche Rolle Wissenschaft und Hochschule f ür Führune und Kader
a usbildung in den andern Ber eichen spi c lt . 

l. vlissenscha ft a l s Instrument dcr Führung in Hirtschaft , Militar 
und Politik 

Soll die wissenschaftlichc Forschung - a n den Hochschulen - in 
Di cnst der Bedürfnisse von Uirtschaft und Politik stehen? 

- ~·lelche Chancen liegen auf dem Gebiet der interdisziplinarcn • 
Forschung? 

- Ist cin Ausbau der spezifischen Management- Ausbildung an den Hoch
schulen wünschenswert? 

Helc!"le Rollc konne n und sollen die 11Experten" in der Politik 
spie len? 

2 . IIochscht.ile als Ort dl3 r Kaderausbildung 

- Sind differenzierte Ausbildungsgange für hohcre und mittl ere 
Kauer an unseren Hochschulcn notwcndig? 

- v-lc::J.ren hoherc Verwal tungs f:J.chschul0n v7ünschenswert? 

- Uarum fehlt in der Sc'hweiz praktisch di e politischc Hi s senschaft? 

Hans Pe ter Fricdrich 
• 
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D o k u m e n t a t ~ o n 

l . Begriffe 

"Zur Führung gehoren sowohl dic Zielsetzung als a uch die Entschlüsse 
und Entscheide , die notweridig sin d , di e Massnahmen a. us zulosen , welche 
auf die Zielerreichung hinwirken und welche die an der Zielerreichung 
mi tarbei tenclcn Henschen so becinflussen , dass sie be·stmoglichst an der 
Zielerreichung mi twirken . Führen ist also tvillensbildu~ und Hillens 
durchsetzung . 1' (Weinhold , Grundlagen wirtschaftl i cher satzführung , 
Bern 1964 , s . 4lf . ) 

"Führung kann zweierlei beschreiben: erstens die Instanz , welche führt 
( Führung als Insti tution) , Zv7ei tens die Aufgabe zu führen ( Führung als 
Funktion) . h (lde inhold , Anm . 47 S . 41) .. · · ·· · 

4t "Unter Führungstechnik lassen sich der organisatorische Ap~arat , den 
die Führung zur Durchsetzurig ihres Wollens benotigt , die M~ttel , deren 
sie sich hierbei bedient, und die Arbeitsweise , mit deren Hilfe sie die 
Menschen zum planvollen Zusammenwirken br~n~t, verstehen . (Schall: 
Führungstechnik und Führungskunst in Armee und Wirtschaft , Bad Harz
burg , 1965, s . 13) . 

2 . Führung in der Wirtschaft 

Manager- Ausbildung ~n den USA • •• 

(NZZ , 14 . 11 . 67 , J . ~l . ) "H,~hr und mehr rekrutiért ' siéh der . Hanagement
Nachwuchs del'' wichtie;en amerikanischen Firmen aus den "Graduate Schools 
of Business Administl"ation" , Grosse Unternehmen wie Procter & Gamble , 
General Foods oder IDH pilgern jede·n 'rrühling zu den besten und bekann
testen Schulen vlie Harbar d , Stanford , Northw.estern oder Columbia , um 

• Hunderte von frisch gebacke nen NBA ( Mas te r o f Business Administra tion) 
einzustellen und auf diese t<leise ihren Bedarf an Nach-vmchs leuten zu 
decken •••• u~ an einer Graduate School zugelassen zu werden , muss der 
amerikanische Student als ers te Voraussetzung ein "Bachelcr's. Degree' 
irgendwe lcher Art cder Richtun8 besitzen; er muss ~lso eine College
Ausbildune erfolgr eich abgeschlossen habcn ..•. Viele gute Schulen 
legen Wert darauf , dass der MBA- Kandidat nicht direkt von der Schulbank 
kommt , sondern ein wenig Lebenserfahrung gesammelt hat , sei es i m Mili
tar oder in der Privatwirtschaft • • .• Obschon das ganze MBA-Programm 
nur knapp zwei Jahre dauert , ist es doch ·sehr vielseitig und vermittelt 
eine gründliche Schulung . ~llerdings muss wahrend der sechs Quartale 
sehr hart gearbei t et werden. Eine 60- Stunden- hToche gehort zum Minimum, 
da taglich anspruchsvolle Hausaufgaben in Menge zu lose~ sind •••• Das 
Studium ist sehr auf die Praxis aus gerichtet . Eigentliche Theoriebü:cher 
we rden selten verHendet . Der Schüler lernt anhand von Hunderten von Fall
studien Situationen realistisch zu analysieren und Entscheidungen rasch 
und sicher zu treffen •••• Was geübt wird , a uf tausend und zurück , ist 
"Decision-Making": Entschluss fahigkeit und Entschlussfreude , gerade das , 
was manchem Mitarbeiter grosserer Organisationen heute so schwerzufallen 
scheint und was Grossunternehmen so schwerfallig macht . a 

.. , 
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•• • und in der Schwe i z ? 

nnic Kaderschule Zürich (NZZ , 29 . 3. 1967 , R. Sch . ) 

Wo und wie finden wir Mitarbeitcr , di~ Führungsaufgabcn übernehmen 
konnen? •• • Eine bessere Losung (als Abwerbung) ist die Ausschopfung 
der eigcnen Bcgabungsreserven ••• • Eine auf die Praxis ausgerichtcte 
hohcrc kaufm~nnische Lehranstal t als Zt-Tischenstufe zwischen Hi ttel-
und Hochschule fehlte . In diese Lückc will die vom Kaufmannischen 
Verein geplante "Hohere vJirtschafts- und Vert-Tal tungsschule " treten 
und ist dic Kaderschule Zürich bereits getretcn • • •. Die Kaderschu1e 
Zürich wurde vor drei Jahren gegründet und hat im Apri1 1965 den ersten 
Kurs croffnet . . •. An die Schu1e kc:.nn aufcenommen werden , wer Dip1om 
oder Maturitatszeugnis einer vom Bund anerkannten Hande1sschu1e besitzt 
oder Inhaber des Fahigkeitsauswcise3 der kaufnannischen Lehrabschluss 
prüfung ist und sich über Kenntnisse ausweisen kann , die unr,efahr dem 
Dip1om der Kantona1en Hande1sschu1c entsprechen . /\lle Bcwerber müssen 
sich überdies üb~r cine Z\veijahrige kaufmannischc Praxis ausweisen . -
Ein Kurs dauert zwei Jahre oder vi er Semester •• • . Die Schu1ung 1auft 
a1so nebcn der norma1en Berufsausübung der Tei 1nchmer her •••• Dic Aus 
schre i bung des ersten Kurscs brachtc ••• berei ts gegen 100 Be~.verbungen . 
Davon konnten a11crdings nur 40 berücksichtigt wcrden .••• Die an die ~ 
Grenze des Zumutbarcn gehende Be1astung der Schu1e hat die Leitunr der 
Kadcrschu1e bcwo~en , den Stundenp1an für dcn zweiten Kurs anders zu 
gestalten . Es sol1 nicht nur an zwei Abenden und an Samstag , sondern 
zusatzlich auch an zwei Vormittagen unterrichtet werden • ••. Di e 32 Kauf-
1eute , wc1che die Kaderschule in ihrem ersten Kurs ausgebi1det hat , und 
die vie11eicht 40 , welche sie im nachsten Kurs ausbi1rlen wird , sind , ge
messen am Bedarf der \-Jirtschaft an q ualifiziertcn Führungskraften , e in 
Tropfen auf den heissen Stein . Trot zdem hat die Verlegung einiger Un
t errichtsstunden auf zwei Vormittagc bereits dazu ~eführt , dass für 
den ZHeiten Kurs vie1 wenig(;r Anmeldungc12 eingcgangen sind a1s für den 
ersten ; das Kontingcnt von 40 ist noch nicht erfU1lt .•• " 

"Unternehmerschu1uns - Nachfra~e f1au (VfU Bu1letin , Marz 1966 , E . Jucker ) 

Han bebcgnet ir.u:ter me:Ír Unternehmtingen , in d en en àie N.:1.chv1Uchs problema t i k 
übcrhaupt keinc Roll e zu spielen scheint ••.. Die Liste der UntArnehmen , 
we1che von einem weitgehend impotenten , übera1terten Führ ungsgrcmium 
schlecht und recht geführt Herden , vermehrt sich in erschreckendem Hass • 
..• Es existiert bis heute noch kein überzeugendes und zwingendes Mini
ma1programm für die Ausbildung der obersten Führunp,skrafte in der Wirt
schaf t , wie es sonst für jeden Beruf als selbstverstandlich gi1t und 
vorhanden ist ••• • 

Der moderna l1ensch 1asst sich nicht mehr gedu1dig und bescheiden mit 
"Positionsautoritãt'' und b i 11igen Slogans oder Sprüchen führen ; er for
dert mit Recht die Autoritat der Person1ichkeit und 0es ausgewiescnen 
Fachrnannes . Dass dem so ist , kann mit schr viclcn unbestr eitbar en Rea1i
taten des heutigen Wirtschaftslebens belegt werden . 

Nicht einma1 dic Po1i tik kann dieser La~~e der Dinge entrinncn . Eine 
f'1irageproblematik , e1ne Autob.:~.hnfragc und ahn1iche Aufgaben des Staates 
hangen doch entschcidend davon ab , tvievicl oder wie \venig unternehmeri
s c~1es Denken und Hande1n dabei zum Zuge kornmen . 

Die Tatsache , dass es heute sehr schwer ist , ungelernte und qua1ifizierte 
Arbeitskrafte und untere bis mittlere Kader zu finden , dass es aber 
irnmer leichter wi rd , auf Inscrute Angebote von obersten Führungskraften 
zu bekornmen , so11te zum Denken anregen •• • . Führungsfluktuationswerte 
bis zu fünfzig Prozent weisen darauf hin , dass wir ein cinem Untcr
nehmerbi1dungsnotstand 1eben . 11 



• 

• 

9 

3 . Führung in Armee und Wirtschaft 

Wol f und Führun skunst in Armee und Wirt-
s eh a 

Zitate: 

Es ist seltsam, dass - im Gegensatz zu den USA - die weitgehende Ueber
einstimmung der Führungs technik , aber auch der a l 1gemeinen Grundsãtze 
der Führungskunst in Armee und Wirtschaft vielfach noch unbekannt 
sind (S. 7). 
Führungstechnik und Führungskunst sind weder an bestimmte Berufe noch 
an bestimmte Lebensformen gebunden . Zwa r wird auf den ersten Blick 
sichtbar , dass sich in den einzelnen Füh rungsbereichen , die das mensch
liche Zusammenleben bedingen , ãussere Unterschiede ergeben . Denn ãussere 
Umstande begrenzen und bestimmen das Tatigkeitsfe1d der Führung . Die 
Ziele der Führung sind verschieden je nach der Absicht oder der Notwen
digkeit, die die Menschen zum Zusammensch1uss bringen . Das Wesen der 
Führung aber und di e Grundsatze , die sich aus ihm ergeben, s i nd in allen 
Führungsbereichen gleich. Stets handelt es sich darum, das \'lol1en mensch
licher Gruppen , seien sie freiwillig oder aus dem Zwang der Umweltsbe
dingungen entstanden , in bestimmte Bahnen zu lenken und die gesetzten 
Ziele zu verwirklichen . (S . ll) 

FUr jedes grossere Sozialgebilde ergibt sich zwangs1aufig aus der Fü11e 
gleichzeitig nebeneinander zu er1edigender Aufgaben e ine bestimmte Or
ga.nisat i onsstruktur . Die I1acht des Faktischen kann hier jedoch 1eicht 
dazu führen , dass die Organisation nicht mehr den an sie zu ste11enden 
Anforderungen e ntspricht . Soba1d sich die Aufgaben ver1agern oder bis 
her Zweckmassiges durch Eintreten veranderter Umstande weniger zweck
massig Ç,ewor den ist , wirkt sich das Beharrungsvermoe en einer einma1 
geschaffenen und eingefahrenen Organisation hemrnend aus • ••• Und doch 
muss eine der wichtigsten Voraussetzungen für den Erfo1g der Führung 
in der Zweckmãssigkeit der Organisation gesehen werden . Zweckmãssig-
keit bedeutet Anpassung an gewande1te Verhaltnisse ; denn a11e Füh

rungskunst wird ohne eine den Umstanden angepasste Füh rungstechnik 
zum Scheitern verurtei1t sein . Gerade in der Frage der richtigen Or
ganisation bedingen sich Kunst und Technik der Führung und hangen von
einander ab . (S . 19/ 20) 

Seit 1angem ist •• die Führungsentscheidung eine gerege1te und or~ani
sierte Teamarbeit . (S . 26) 
Für die moderne Führungstechnik ist die Stabsarbeit von grundlegender 
Bedeutung . (S . 27) 

Die Spezialisierung , die Differenzierung , di e zwangs 1aufig immer 
starker anwachsende BUrokratisierung und der Entscheidungsumfang mo
derner grosser Führungsbere iche in Politik, Streitkraften und Indu
strie machen zunehmend eine Gefahr sichtbar , di e frühere Zeiten kaum 
kannten: Die Ueberbeanspruchung der obersten Führungsspitze . (S . 93) . 

Moderne Führung ist ohne die nach Hissenschaftlichen Methoden arbci
tenden Stãbe bei grossen Institutionen nicht mehr mog1ich . De1ega
tion von Verantwortung und Führung mit Staben bedingen sich gegen
seitig . (S. 95) 

Die Methode der Führungsausbi1dung , in best immten Zeitabstanden neues 
~"issen z u vermi tteln, das auf dem j eweils ertvorbenen Hissens- und Er
fahrungsgut aufbaut, ist von besonderer Bedeutung . (S. 115) 


